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nimmt im entfcfteitenten Womente? 3«fct hantelte e«

ficft tarum, ©ewalt abjutreten, jegt mußte ter
Staat ttnt feine ©efcbäfte im Hauptquartier Srfad)«
ruften, tte ©ewoltcetirung mußte, um eine reine unt
große Sftot ju fein, tie ten ©egen te« Himmel« be*

fcftwor, augenbfidfidj unt »oft gefefteben; jeter politifcbe
Berfebr, »on nun an bi« jur SBteterberfteflung ter
frietdeben Serbältniffe jwifeften ten granjofen unt jwi*
feften Sern (oter ter ©eftweij, tie iftre Unabbängigfeit
mit ten SBaffen »ertfteitt'gen wollte), mußte fcftweijerifcfter
©eit« einjig turd) einen Diftator oertreten fein,

(gortfeljung folgt.)

Ueberficfjt ber 2ef)re »om SSorpofrenbtenft.

(gorffefung.)

gettwaeften.— SttfgemeineSeftimmnngen.
Die gritwacften fint tie am meiften oorgefeftobenen
SruppS einer Stoantgarte; ihre Hauptbeftimmung ift ta«
Seobacftten. SBenn tt'e gribmaefte ein ©efecftt ein*

geftt, fo fintet tiefe« nur mit Sejt'eftung auf ta« Se*
obad)ten ftatt; tt'e geftwaefte fcftfägt ficft nur, um feften

ju fönnen, unt ten geint nieftt feften ju faffen. Diefe«
muß in tem Künftigen feftgeftaften werten. H«emacft

wirt ficft nun fowoftf tie Stuffteflung ter gritwacften,
af« überhaupt ta« ganje Serbalten beftimmen. — Die
gritwoche wirt ihren Rwed im Slffgemeinen fo, erfüllen,
taß fie tie fünfte, »on welchen man eine weitere Slu«*

fieftt bat, mit Soften befegt. Diefe Soften befteben

au« 2 Wann, tamt't ter $unft fiet« befegt bleibe, auch

wenn ein Wann, um ju melten, fid) naeft ter gelt*
wache jurüdbegibt. Diefe hoppelten Soften beißen Se»

betten, wenn fie au« jwei ßoooflertften, Doppelfchilt*
wachen, wenn fie au« jroei Snfonteriften befteben. SBir
woflen tiefe Doppelpoften ter Kürje halber ftet« Betet*
ten nennen, mögen e« ßaoofleriften oter Snfonteriften
fepn. ©ämmtlt'cfte Setetten bitten tt'e Setettenfette.
Um tte Wittel ter Beobachtung noch ju »etoielfättigen,
werten deine bewegliche Slbtfteitungen ju »erfeftietenen

3etten tt'e Setettenfette überfeftreiten, um außerhalb
tie ©egent ju turebfreujen unt weiter gelegene Slu«*

fiefttSpunfte ju gewinnen, wefefte man wegen iftrer grö*

fern Sntfemung mit ©iefterfteit nt'cftt beftäntt'g befegen
fann. Der nicht unmittelbar auf Soften oter ^atrouttte
befintltcbe Sbeil ter Wannfcbaft wirt rüdwärt« ter
Setettenfette »erfammeft aufgefteflt, mit tem toppetten
3wed, oon tiefem gefefttoffenen Srupp au« tt'e ^often
abjnföfen, unt einen Srupp beifammen ju haben, mit
welchem man feinblicbe Slbtbeitunnen jurüdwerfen fann,
menn fie unfere Setetten beunruhigen, ©oflte ter geint
fo ftarf »ortringen, taß tt'e gettwoebe feiner nt'cftt meftr
mäcfttig werten fann, fo wirt oon ten fpifet« ouS,
unt wenn aueft tiefe nt'cftt meftr ftinreidjen, »on ten
rüdwärtS ftationirten größern 5ruppentftri(en ter Sloant*

garte Unterftügung fteranrüden. — Wit tem Siamen

gritmaefte wirt fowobl ter gefcftloffene Srupp unt afle

taju geftörigen Setetten bejeieftnet, a(S auch tiefer Siame

nur tem gefd)foffenen Srupp mit SluSnabme ter Betet*
ten jugefebrieben wirt. Der ©inn entfd)ritet t'n. jetem
gafl, ob taS SBort t'n ter weitem oter engem Setcu*
tung genommen wirt.

SS muß juerft to« Slffgemeine über Sfuffteftung ter
Setettenfette unt ter gritwacften befproeften werben,
infofern fie ben ganjen Staunt einer Sorpofrenaufftcflung
umfaffen. ©päter wirt »on ten Detail« te« Dienfte«
tie Stete fepn, wie fie fich auf eine einjelne gritwacbe
unt eine einjefne Sebette bejieben. Bon bem Sefebl«*
hober ber Stoantgarte wirt im Slögemeinen tie Sinie
bejeieftnet, ouf welcher tt'e Setetten aufgefteflt werten
foflen; ter Sorpoftencommantant unt tie einjelnen grit*
wacbofftjiere muffen tann tt'e allgemeinen Borfcftriften
turcft iftre Stnortnungen, turcft tt'e Slnwenbung berfelben

auf bie deinem Berftäftniffe te« Serrain« t'n 3lu«übung
bringen. — Die Stuffteflung ter Setettenfette muß ju*
erft in« Stuge gefaßt werten; tt'e Stuffteflung ter gefb*
wachen riefttet ficft naeft ber ter Setetten. Denn tt'e

Beobachtung ift oorberrfeftenber Rwed ber grifcwacften,
ta« ©efecftt ift für fie nur Wittet nt'cftt Rwed. SBenn

tie« aber ift, fo »ertient aueft terjenige Sbeit ter grib*
waeften, ter junäcftft für tt'e Beobachtung beftimmt ift,
tie »orberrfebente Serüdftdjtt'gung. Wan wirt juerft
fragen, wohin fint tie Setetten ju fteflen, bamit
fie gut feben fönnen? unt erft tann: webin fint
tt'e gettwadjen ju fteflen, tamt't fie tie Beobachtung
ter erftern fcbügen? —

Die StuSwaftl ter Sinie, fang« mefefter tie Setetten*
fette aufgefteflt werben feit, wirb bureft Weftrere« mo*
tioirt." Berüdficfttigen mir junäcftft tt'e reinen Sntfer*
nungen, neftmen atfo ein ganj ebene« Serrain an, fo
muffen tie Setetten menigften« fo weit oorgefefteben

werten, taß terjenige Sfteit ter Sloantgarte ter auf Be*
reitfeftoft »orgerüdt ift, ficft in ©efecftt«oerfaffung fegen
fann. Diefer Sfteit ter Sloantgarte wirt jwar beftäntt'g
in ©eftlacfttorbnung aufgefteflt bleiben, aber tie 3n*
fonterie wirt ©eweftr unt ©epäd ablegen unt au« Steifte

unb ©liet treten; tt'e ßaoaflerie wirt abfigen unt ob*

jäumen, um ju füttern; tie Slrtiflerie wirb abfpannen
unb ebenfalls füttern. ES finb otfo etwa 6 Winuten
erferbertid), tamit biefer Sbeit ter Stoantgarte in ©e*

fecfttSoerfaffung fomme. Der geint fönnte nun in einem
ebenen Serrain mit ßaoaflerie »ortringen, unt in 6
Winuten wobt 2000 ©cfjritte jurüdlegen. SBenn alfo
auch gor feine Reit für Senad)ridjtigung gerechnet wirt,
weit tie rafefte Stnfunft teS geinteS bureft einen ©eftuß

fignolifirt werten fönnte, fo müßten tie Setetten im
ebenen Serrain toeft wenigftenS 2000 ©ebritte »or bie

größern Slbtbetfungen ter Stoantgarte »orgefeboben wer*
ben. Da mon ober in fofeben gälten (t'eber etwa« mehr
a(S ju wenig rechnet, fo werten tt'e Bebetten wo mög*
lieb weiter a(S 2000 ©eftritte »orgefeboben. Wan be*

ftätt bann 3c't, noeft einige Stnortnungen ju treffen, »er*
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nimmt im entscheidenden Momente? Jetzt handelte es

sich darum, Gewalt abzutreten, jetzt mußte der

Staat und seine Geschäfte im Hauptquartier Erlachs

ruhen, die Gewaltcedirung mußte, um eine reine und

große That zu sein, die den Segen des Himmels
beschwor, augenblicklich und voll geschehen; jeder politische

Verkehr, von nun an bis zur Wiederherstellung der

friedlichen Verhältnisse «wischen den Franzosen und
zwischen Bern (oder der Schweiz, die ihre Unabhängigkeit
mit den Waffen vertheidigen wollte), mußte schweizerischer

Seits einzig durch einen Diktator vertreten sein.

(Fortsetzung folgt.)

Uebersicht der Lehre vom Vorvostendienst.
(Fortsetzung.)

Feldmachen. — AllgemeineBestimmungen.
Die Feldmachen sind die am meisten vorgeschobenen

Trupps einer Avantgarde; ihre Hauptbestimmung ist das

Beobachten. Wenn die Feldmache ein Gefecht
eingeht, so findet dieses nur mit Beziehung auf das
Beobachten statt; die Feldwache schlägt fich nur, um sehen

zu können, und den Feind nicht sehen zu lassen. Dieses
muß in dem Künftigen festgehalten werden. Hiernach
wird sich nun sowohl die Aufstellung der Feldwachen,
als überhaupt das ganze Verhalten bestimmen. — Die
Feldwache wird ihren Zweck im Allgemeinen so. erfüllen,
daß sie die Punkte, von welchen man eine weitere Aussicht

hat, mit Posten besetzt. Diese Posten bestehen

aus 2 Mann, damit der Punkt stets besetzt bleibe, auch

wenn ein Mann, um zu melden, sich nach der
Feldwache zurückbegibt. Diese doppelten Posten heißen

Vedetten, wenn sie aus zwei Cavalleristen, Doppelschildwachen,

wenn sie aus zwei Infanteristen bestehen. Wir
wollen diese Doppelposten der Kürze halber stets Vedetten

nennen, mögen es Cavalleristen oder Infanteristen
seyn. Sämmtliche Vedetten bilden die Vedettenkette.
Um die Mittel der Beobachtung noch zu vervielfältigen,
werden kleine bewegliche Abtheilungen zu verschiedenen

Zeiten die Vedettenkette überschreiten, um außerhalb
die Gegend zu durchkreuzen und weiter gelegene
Aussichtspunkte zu gewinnen, welche man wegen ihrer
größern Entfernung mit Sicherheit nicht beständig besetzen

kann. Der nicht unmittelbar auf Posten oder Patrouille
befindliche Theil der Mannschaft mird rückwärts der
Vedettenkette versammelt aufgestellt, mit dem doppelten
Zweck, von diesem geschlossenen Trupp aus die Posten
abzulösen, und einen Trupp beisammen zu haben, mit
welchem man feindliche Abtheilunnen zurückwerfen kann,
wenn sie unsere Vedetten beunruhigen. Sollte der Feind
so stark vordringen, daß die Feldwache seiner nicht mehr
mächtig werden kann, so wird von den Pikets auS,
und wenn auch diese nicht mehr hinreichen, von den

rückwärts stationirten größern Truppentheilen der Avantgarde

Unterstützung heranrücken. — Mit dem Namen

Feldwache wird sowohl der geschlossene Trupp und alle

dazu gehörigen Vedetten bezeichnet, als auch dieser Name
nur dem geschlossenen Trupp mit Ausnahme der Vedetten

zugeschrieben wird. Der Sinn entscheidet in jedem
Fall, ob das Wort in der weitern oder engern Bedeutung

genommen wird.
Es muß zuerst das Allgemeine über Aufstellung der

Vedettenkette und der Feldwachen besprochen werden,
insofern sie den ganzen Raum einer Vorpostenaufstcllung
umfassen. Später wird von den Details des Dienstes
die Rede seyn, wie sie sich auf eine einzelne Feldwache
und eine einzelne Vedette beziehen. Von dem Befehlshaber

der Avantgarde wird im Allgemeinen die Linie
bezeichnet, auf welcher die Vedetten aufgestellt werden
sollen; der Vorpostencommandant und die einzelnen
Feldwachoffiziere müssen dann die allgemeinen Vorschriften
durch ihre Anordnungen, durch die Anwendung derselben

auf die kleinern Verhältnisse des Terrains in Ausübung
bringen. — Die Aufstellung der Vedettenkette muß
zuerst ins Auge gefaßt werden; die Aufstellung der
Feldwachen richtet sich nach der der Vedetten. Denn die

Beobachtung ist vorherrschender Zweck der Feldwachen,
das Gefecht ist für sie nur Mittel nicht Zweck. Wenn
dies aber ist, so verdient auch derjenige Theil der
Feldwachen, der zunächst für die Beobachtung bestimmt ist,
die vorherrschende Berücksichtigung. Man wird zuerst
fragen, wohin sind die Vedetten zu stellen, damit
sie gut sehen können? und erst dann: wohin sind
die Feldmachen zu stellen, damit sie die Beobachtung
der erstern schützen? —

Die Auswahl der Linie, längs welcher die Vedettenkette

aufgestellt werden soll, wird durch Mehreres
motivirt. ' Berücksichtigen wir zunächst die reinen

Entfernungen, nehmen also ein ganz ebenes Terrain an, so

müssen die Vedetten wenigstens so weit vorgeschoben

werden, daß derjenige Theil der Avantgarde der auf
Bereitschaft vorgerückt ist, sich in Gefechtsverfassung setzen

kann. Dieser Theil der Avantgarde mird zwar beständig
in Schlachtordnung aufgestellt bleiben, aber die

Infanterie wird Gewehr und Gepäck ablegen und aus Reihe
und Glied treten; die Cavallerie wird absitzen und

abzäumen, um zu füttern; die Artillerie wird abspannen
und ebenfalls füttern. Es sind also etwa ö Minuten
erforderlich, damit dieser Theil der Avantgarde in
Gefechtsverfassung komme. Der Feind könnte nun in einem
ebenen Terrain mit Cavallerie vordringen, und in 6
Minuten wohl 2<)<)() Schritte zurücklegen. Wenn also

auch gar keine Zeit für Benachrichtigung gerechnet wird,
weil die rasche Ankunft des Feindes durch einen Schuß
signalisirt werden könnte, so müßten die Vedetten im
ebenen Terrain doch wenigstens 2000 Schritte vor die

größern Abtheilungen der Avantgarde vorgeschoben werden.

Da man aber in solchen Fällen lieber etwas mehr
als zu wenig rechnet, so werden die Vedetten wo möglich

weiter als 2000 Schritte vorgeschoben. Man
behält dann Zeit, noch einige Anordnungen zu treffen, ver-
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möge welcfter wir felbft ten geinb angreifen, ter unS

auf ten SioouacSptägen ju überrafdjen gebad)te. ©old)e
Singriffe fint toS befte Wittel, ten Ueberfott nid)t nur
abjufcftfagen, fonbern aud) bem geinte noeft eine ©cfttappe
beizubringen. DaS Steglement fagt, toß tie Setetten
in ter Siegel nicht unter 2000, unt nicht über 6000
Schritt oon ten größern Sruppenabtbeilungen entfernt
fepn foflen, welche ju bewachen iftre näcbfte Seftimmung ift.

Diefe Serbältniffe äntern fid) fogleicft, wenn man
anftott eine« ebenen SerrainS ein coupirteS annimmt.
Srfttt'cft wirt taS coupirte Serrain an ficft fefton tte
rofeftere Sewegung teS geinteS,unt namentdeft ter ßa*
»oflerie aufftalten. Stuf einem Staunt »on 2000 ©eftritt
werten ficft immer einige Serrainoerengungen finten, ter
geint fonn tafter nt'cftt in ©cftlacfttortnung onrüden, er
muß tefitiren unt 'wieter aufmorfeftiren; er gebraucht
alfo meftr Reit, ali auf einer ganj ununterbrochenen
Ebene, tte ftd) feiten »orfintet. DaS Sortringen te«
geinte« wirt aber im coupirten Serrain noeft tatureft
»erjögert, toß mon iftn mit geringer Wannfcftaft ta
unt tort aufftalten fann. Der geint muß ficft auf einen

Hinterftott gefaßt maeften, er wirt oorfiefttiger anrüden.
3n einem einigermaßen tureftfeftntttenen Serrain wirt
man atfo tie gribmaeften näfter al« in bet Ebene an
ta« ©ro« ter Stoantgarte fteranjteben fönnen, weil ber

geinb bureft ba« Serroin unt unfere Bortruppen auf»
geftaften wirt. Sfber im tureftfeftnittenen Serrain fönnen
deine Stbtbeitungen leieftt ficft mit größern t'n ein ©efecftt
einloffen oftne ©efaftr ju laufen, umringt unt aufge*
rieben ju werten, wenn übrigen« tt'e geftörigen Slnort*
nungen für gionfentedung getroffen fint. Stu« tiefem
©runte wirt man in coupt'rtem Serrain tie Sorpoften
ebne ©efaftr weiter »orfeftieben fönnen al« in ber Ebene.
Da« coupirte Serrain geftattet alfo beibe«: ein nähere«

Heranjiehen unb ein weitere« Sorfcftieben ter Sorpoften.
3n einem etwa« betedten Serrain werben baber bei

Slu«fegung ter Setetten weniger tie Entfernungen o'«
tie Slu«ficbt berüdfid)tigt. — Der Befehlshaber ber
Sloantgarte wirt junäcftft eine ©efecftt«auffteflung für
ta« ©ro« feiner Sruppen nehmen, wobei tte früher
entroidelten Setingungen ju ©runte liegen. 3enfeit«
tiefer @efecftt«auffteflung mirt eine Sinie ouögefucftt,
welcfte t'n tiefer ©egenb tt'e meifte Slu«ficftt gemäftrt,
unt tiefe wirt für tt'e Stuffteflung ter Setettenfette
beftimmt. gältet e« fid), taß tie Setettenfette ju nahe
»or ter ©efecfttöauffteflung liegt, fo wirb bie Setetten*
lütte tennoeft nieftt weiter »orgefeftoben, tenn tobureft
würbe fie auf fünfte fommen, wo fie nt'cftt mebr fo
gut feften fönnte. Damit aber tie geftörige ©t'cfterfteit
gegen Ueberfott ftatt fintet, werten tte *pifet« oer*
ftärft, tte jwifeben tie gribwacben unt größern Stbtbet»

(ungen ringefeftoben unt on oortbeifbaften ?puncten auf*
gefteflt fint. Dringt ter geint »or, fo fann er tte
gelbwachen auf tie ^Jt'fet« jurüdmerfen, ftt'er wirt er
aber längere Reit aufgeholten, wenn olle« geftörfg ein*
geleitet ift; tie größern Sruppenabtbeilungen ter Sloant*

garte erhalten Reit, jur Unterftügung ter fpifet« fteran*
jurüden.

Siad) fchon früher ©efagtem wirt tt'e Sloantgarte
ihre Sluffteltung an ein Serrainbinberniß anfd)ließen.
Diefe« Serrainbinberniß wirt in ten meiften gälten ein
Sacft oter gtuß fein. Die«fett« teffelben wirt eine
Hügel* oter Sergreibe parallel mit tem ©ewäffer laufen,
ebenfo jenfeit«. Die tie«feitt'gen Serge oter aueft tt'e
Sbalebene werten jur Stuffteflung ber größern Slbtbei*
lungen ber Sloantgarte ©etegenbeit geben. Die Ueber»

gänge über ta« ©ewäffer werten mit ftarfen *pi(et«
befegt. Die Serge jenfeit« merten nicht nur unfre
Stuffteflung tem feintlicften Stuge »erbergen, fontern
aueft un« naeft tem geinte ju eine meitere Slu«ficftt geben.
Der Kamm tiefer Höben wirt atfo tie Sinie bejeieftnen,
auf welcfter tie Setettenfette aufjufteffen ift. Die gelb»
woeften werben ftinter tiefem Sergfamme fo aufgefteflt,
taß fte bie beteutentften fünfte ter Setettenfette am
fcftneflften unterflügen fönnen.

SBenn wir aud) weit entfernt fint für Sorpoften»
auffteflungen ein ©cbema entwerfen ju woflen, fo wirt
tod) in tem ©efagten ter Begriff ter Sad)e enthalten
fein, ten man feinem SBefen naeft aueft auf ein etwai
anter« geftaftete« Serrain anwenten fann. ©int j. B.
tie Berge, welcfte einen Sorbang »or unferer Stuffteflung
bitten, oben bewaltet, fo fann man natürlich tie Se*
tetten nieftt auf tem Kamm auffteflen, wo fie nicht«
feften würten; fie muffen meiter »orgefeftoben werten
bi« an ten jenfeitigen Siant te« SBatte«. — Eben fo
ift tte äußere gorm ter Sluffteflung eine etwa« antere,
wenn tt'e Stoantgarte nicht hinter einem ©ewäffer, fort«
tern im Hochgebirge hinter einer (leiten unt im ©anjen
ungangbaren Sergfette ftebt. ©egenten tiefer Slrt ha*
ben gewöbn(id) fofgenten allgemeinen ßftarafter. Die«*
feit« be« ©ebirg«ftode« befintet ficft ein geräumigere«
•parafleltftaf, ein Sftaf, welcfte« in gleicfter Sticfttung
mit tem 3u9e te« ©ebirge« ftintäüft, mie j. S. ta«
Urfemtftal am nörtlicften guße te« ©ottftart; tann folgt
tie Waffe bei ©ebirge«, wetefte« »ermittelft einer grö*
ßem ©traße unt einiger (feineren gußftet'ge queer über*
febritten wirt, tie jenfeit« roieter in ein 'parafleftftaf
füftren, ta« ten jenfeitigen guß te« ©ebirgSftodeS be*

gränjt, wie j. B. tie Bat Betretto unt Sat Seoentina

om füttieften guße beS ©ottftart. 3n fofeften ©egenten
ift tie ^poffage' auf wenige fünfte unt Sinien befeftränft;
jwifeften tiefen ift wtfte« ©ebirge, wetefte« nur feften
et'njefnen gußgängem in ter Sängenriefttung te« 3ug«
fortjufommen ertaubt. H'er ift natürdeft an eine reget*
mäßig jufammenftängente Borpoftenauffteflung nt'cftt ju
tenftn. S« ftontelt ficft »trimeftr oor Sfflem tarum,
alle SBege unt ©tetge ju erforfeften, auf melcften ter
Jeint ta« ©ebirge überschreiten fönnte. Stuf jeter tiefer
'Poffagen wirt tonn ein meftr oter minter ftarfe« De*
taeftement oorgefeftoben, welcfteS ten ^Joß an günfttger
©tefle befegt, um tofelbft tem geinte taS meitere Sor*
bringen ju »erwehren. Bon tiefen Detacftement« werten
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möge welcher wir selbst den Feind angreifen, der uns
auf den Bivouacsplatzen zu überraschen gedachte. Solche
Angriffe sind das beste Mittel, den Ueberfall nicht nur
abzuschlagen, sondern auch dem Feinde noch eine Schlappe
beizubringen. Das Reglement sagt, daß die Vedetten
in der Regel nicht unter ZWO, und nicht über 6000
Schritt von den größern Truppenabtheilungen entfernt
seyn sollen, welche zu bewachen ihre nächste Bestimmung ist.

Diese Verhältnisse ändern sich sogleich, wenn man
anstatt eines ebenen Terrains ein coupirtes annimmt.
Erstlich wird das coupirte Terrain an sich schon die

raschere Bewegung des Feindes und namentlich der
Cavallerie aufhalten. Auf einem Raum von ZWO Schritt
werden sich immer einige Terrainverengungen sinken, der

Feind kann daher nicht in Schlachtordnung anrücken, er
muß defiliren und "wieder aufmarschiren; er gebraucht
also mehr Zeit, als auf einer ganz ununterbrochenen
Ebene, die fich selten vorfindet. Das Vordringen deö

Feindes wird aber im coupirten Terrain noch dadurch

verzögert, daß man ihn mit geringer Mannschaft da
und dort aufhalten kann. Der Feind muß fich auf einen

Hinterhalt gefaßt machen, er mird vorfichtiger anrücken.

In einem einigermaßen durchschnittenen Terrain wird
man also die Feldwachen näher als in der Ebene an
das Gros der Avantgarde heranziehen können, weil der

Feind durch das Terrain und unsere Vortruppen
aufgehalten wird. Aber im durchschnittenen Terrain können
kleine Abtheilungen leicht fich mit größern in ein Gefecht
einlassen, ohne Gefahr zu laufen, umringt und aufgerieben

zu werden, wenn übrigens die gehörigen Anordnungen

für Flankendeckung getroffen find. Aus diesem
Grunde mird man in coupirtem Terrain die Vorposten
ohne Gefahr weiter vorschieben können als in der Ebene.
Das coupirte Terrain gestattet also beides: ein näheres
Heranziehen und ein weiteres Vorschieben der Vorposten.

In einem etwas bedeckten Terrain werden daher bei

Aussetzung der Vedetten weniger die Entfernungen «ls
die Ausficht berücksichtigt. — Der Befehlshaber der
Avantgarde wird zunächst eine Gefechtsaufstellung für
das Gros seiner Truppen nehmen, wobei die früher
entwickelten Bedingungen zu Grunde liegen. Jenseits
dieser Gefechtsaufstellung wird eine Linie ausgesucht,
welche in dieser Gegend die meiste Aussicht gewährt,
und diese wird für die Aufstellung der Vedettenkette
bestimmt. Findet es sich, daß die Vedettenkette zu nahe
vor der Gefechtsaufstellung liegt, so wird die Vedetten-
Knie dennoch nicht weiter vorgeschoben, denn dadurch
würde sie auf Punkte kommen, wo sie nicht mehr so

gut sehen könnte. Damit aber die gehörige Sicherheit
gegen Ueberfall statt findet, werden die Pikets
verstärkt, die zwischen die Feldwachen und größern Abtheilungen

eingeschoben und an vortheilhaften Puncten
aufgestellt sind. Dringt der Feind vor, so kann er die
Feldwachen auf die Pikets zurückwerfen, hier wird er
aber längere Zeit aufgehalten, wenn alles gehörig
eingeleitet ist; die größern Truppenabtheilungen der Avant¬

garde erhalte» Zeit, zur Unterstützung der Pikets
heranzurücken.

Nach schon früher Gesagtem wird die Avantgarde
ihre Aufstellung an ein Terrainhinderniß anschließen.
DieseS Terrainhinderniß wird in den meisten Fällen ein
Bach oder Fluß sein. Diesseits desselben wird eine
Hügel- oder Bergreihe parallel mit dem Gewässer laufen,
ebenso jenseits. Die diesseitigen Berge oder auch die
Thalebene werden zur Ausstellung der größern Abtheilungen

der Avantgarde Gelegenheit geben. Die Uebergänge

über das Gewässer werden mit starken Pikets
besetzt. Die Berge jenseits werden nicht nur unsre
Aufstellung dem feindlichen Auge verbergen, sondern
auch uns nach dem Feinde zu eine weitere Aussicht geben.
Oer Kamm dieser Höhen wird also die Linie bezeichnen,

auf welcher die Vedettenkette aufzustellen ist. Die
Feldwachen werden hinter diesem Bergkamme so aufgestellt,
daß sie die bedeutendsten Punkte der Vedettenkette am
schnellsten unterstützen können.

Wenn wir auch weit entfernt sind für
Vorpostenaufstellungen ein Schema entwerfen zu wollen, so wird
doch in dem Gesagten der Begriff der Sache enthalten
sein, den man seinem Wesen nach auch auf ein etwas
anders gestaltetes Terrain anwenden kann. Sind z. B.
die Berge, welche einen Vorhang vor unserer Aufstellung
bilden, oben bewaldet, so kann man natürlich die
Vedetten nicht auf dem Kamm aufstellen, wo sie nichts
sehen würden; sie müssen weiter vorgeschoben werden
bis an den jenseitigen Rand des Waldes. — Eben so

ist die äußere Form der Aufstellung eine etwas andere,
wenn die Avantgarde nicht hinter einem Gewässer,
sondern im Hochgebirge hinter einer steilen und im Ganzen
ungangbaren Bergkette steht. Gegenden dieser Art
haben gewöhnlich folgenden allgemeinen Charakter. Diesseits

des Gebirgsstockes befindet fich ein geräumigeres
Parallelthal, ein Thal, welches in gleicher Richtung
mit dem Zuge des Gebirges hinläuft, wie z. B. das
Urfernthal am nördlichen Fuße des Gotthard ; dann folgt
die Masse des Gebirges, welches vermittelst einer
größer« Straße und einiger kleineren Fußsteige queer
überschritten wird, die jenseits wieder in ein Parallelthal
führen, das den jenseitigen Fuß des Gebirgsstockes
begränzt, wie z. B. die Val Bedretto und Val Leventina
am südlichen Fuße des Gotthard. In solchen Gegenden
ist die Passage auf wenige Punkte und Linien beschränkt;
zwischen diesen ist wildes Gebirge, welches nur selten

einzelnen Fußgängern in der Längenrichtung des Zugs
fortzukommen erlaubt. Hier ist natürlich an eine
regelmäßig zusammenhängende Vorpostenaufstellung nicht zu
denken. Es handelt fich vielmehr vor Allem darum,
alle Wege und Steige zu erforschen, auf welchen der

Feind das Gebirge überschreiten könnte. Auf jeder dieser

Passagen wird dann ein mehr vder minder starkes
Détachement vorgeschoben, welches den Paß an günstiger
Stelle besetzt, um daselbst dem Feinde das weitere
Vordringen zu verwehren. Von diesen Détachements werden
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weiter geftwacften unb Setetten auflgefegt, wefefte bai
Slnrüden te« geinte« auf einem oter tem antern SBege

jritig melten. Die Berbintung jroifcben ten einjelnen
Detacbement« unt gritwacften wirb, fo gut e« angeftt,
turcft ^Satrouiflen ftergefteflt. Da« ©ro« ter Stoantgarte
fteftt im tt'eSfettigen 5Paro((eltfto( im Sefig ter Wüntun*
gen ber über taS ©ebirge fübrenten SBege, unt t'n

Serfaffung, tie »orgefeftobenen DetaeftementS nad) Um*

ftanten ;u unterflügen.
Die Siacftt äntert tte gewöhnliche Sorpoftenaufftef*

fung, fefton um ten geint über unfere Stuffteflung un*
fiefter ju maeften. Wacftte er auf ten ©runt unferer
SagSauffteflung ten Slnfcftlag ju einem näcfttdcften Ueber*

fofl, fo wirt tiefer gewiß fefteitern, wenn iftm auf ein*
mal ganj antere Stnortnnngen entgegentreten, al« tt'e

er erwartete, ©ewöbnlicft glaubt man ju größerer
Sicherheit bie gritroaeften unt Setetten meftr jurüd*
jieben ju muffen. Da aber ber geint oon unferer näcftt»

licften Stuffteflung unt ten Hinterhalten, bie wir iftm
legen fönnten, nicfttS weiß, fo muß er in feinen Unter*
neftmungen feftr »orffdjtig fein. SluS tiefem ©runte
fönnte mon oielmeftr tie gritwacften unt Setetten in
ter Siacftt Weiter »orfeftteben. DeS SiacfttS gebraueften
aber aueft unfre rüdwärtSfteftenten Sruppentfteife längere
3eit, um ficft auS tem Stubejuftanbe in ©efecfttSoerfof*
fung ju fegen; teSftolb ift ein weiteres Sorfehieben ter
Setetten unt ter gritwoeben roünfcbenSroertf); übrigens
fonn man biefelben turd) jwifdjengefchobene Slbtheilungen
fiebern. — Sei SluSwabt ter Setettenouffteflung wäbrent
ber Stacht fommt eS natürlich nicht auf SluSfichtSpunfte

an, eS wirt ftd) mehr tarum bonbefn, otte SBege, auf
welchen ber geint anrüden fönnte, unmittelbar mit Be*
tetten ju befegen.

Siachtem ter Siaum, auf meldjem tie Sorpoften
aufgefteflt werten foflen, im Stffgemeinen beftimmt ift,
wirt er an meftrere gritwoeben oertbettt. SBie »tele

gritwoeben ouSgefteflt merten foflen, richtet fich tbetlS
nad) ter Sofalität, nad) ter SBoffengattung unt naeft

antern fpejt'eflen Umftänben, tfteilS finben ftierin einige
adgemeine ©ränjen ftatt, tt'e nt'cftt füglich überfeftritten
werten türfen. — 3e näher tie Setetten an iftren
griowaeften fteften, befto beffer fönnen fie überfeften
merten, befto leichter roirb tie gritwoefte »on Slflem
benaeftriefttigt, wa« bei ihren Setetten »orfäflt, tefto
rafeber fonn tie gritwacbe jur Unterftügung ter Se*
tetten auftreten, wenn tiefe com geinte angegriffen
würten, befto leichter enblicft fonn bie Slblöfung gefebeben.

Da ein »on ber Bebette gegebener ©eftuß bei ter
geltwoche gebort werben muß, fo bat bie Entfernung
ter Sebetten iftr Warimum on ber SBeite, in welcfter
unter gembftnlt'cften Umftänten ein Kfeingeweftr* oter
<piftotenfcbuß geftört wirt. Rwat fönnte man ficft ftetfen,
inbem man jmifdjen Sebetten unb gribwoefte 3wifcften*
poften ouffteflt, roefefte ben ©eftuß jurüdfignolifiren; ba

mon inteffen gern fo oiel a(S mögtieft Soften erfpart,
fo geftört tiefer gafl fefton nieftt ju ten beliebten. Bei

£el»ettfct)e 3Kt(ttdrjettfd)rtft.

ftiffer Suft, nnt wenn to« Serrain tie Serbreitung te«
©cbafleS nt'cftt befonterS buttert, bort man einen ^pifto*
lenfebuß ungefähr 1200 Schritt weit. Set fonträrem
SBt'nte unt fonftigen beteutenten Htnbemt'ffen wirt ter
Snafl nur etwa 5 bt'S 600 Schritt weit gebort. 800
©d)ritt möcftte affo tt'e angemeffene Entfernung bei
mittfern Serbättniffen fein. Slueft bie übrigen Umftänte,
welche hier Einfluß haben,— Sicherheit ter Setetten,
Siaftftbeit ter Welbungen, jeitigeS Sluftreten ber gtlt»
waefte, um tt'e Sinie ter Setetten ju behaupten, Seich*

tigfeit ter Stbföfungen u. f. f. »erfangen, taß tie Ent*
fernung ter Setetten unt gritwacften nieftt »iel über
800 Schritt »ergrößert werte. Sft tie gritwacbe »on
ter Snfanterie, fo wirt man faum tie Setetten bis ju
tiefem Warimum entfernen türfen.

SBie tiefe Entfernung ju groß fein fann, fo fann
fie aueft ju dein fein. Die Setetten türfen nie fo nahe

an ter gritwoefte fteften, taß bei ptögficftem Srfcfteinen
teS geinteS tie gribwodfte ficft nieftt in ©efecfttSoerfaffung
fegen fönnte. SBenn tt'e Setetten auf einem fünfte
fteften, ter naeft offen Sticfttungen wette StuSficftt

bat, fo taß feine feintdefte Sfbtbeilung ficft näftern fönnte,
oftne fange oorber gefeben ju werten, fo fönnte tt'e Be*
tette tieftt »or ter gritwaefte fteftent iftrem 3wed we*
ntgftenS bei Sage genügen. SBenn eS aud) häufig fünfte
gibt, wo man tie »ordegente ©egent im Slflgemeinen
weitbin überfeben fonn, fo taß größere Sruppenäbtbei*
lungen balt bemerft werten, fo ift tod) tie »ordegente
©egent feiten fo frei, taß n(d)t Heinere fet'ntdcbe Stb*

tbeifungen, welcfte baS Serrain gefd)idt benugen, ftd)
unbemerft biS auf größere Siäbe an tt'e Setettenfette
beranfcftfet'cften fönnten. DeSftalb mirt mon t'n gewöhn*
liehen gäden tte Sebetten nicht gern näher alS 300
Schritt »or ber gritwaefte auffteden. Stimmt man nun
an, toß tie gritmadje ungefähr hinter ber Witte ihrer
Setettenfette ftebt, »on beiten gtügefoetetten etwa
gfeiebweit entfernt, fo taß weter tie größte Entfernung
ter Setetten (800), nod) tt'e ffet'nfte (300) überfeftritten
wirt, fo ergibt fid), taß tt'e oon einer gritwacbe mit
Sebetten ju befegenbe Sinie nicht oiel größer afS 1500
Schritt fein barf, wie ei bai Steglement ebenfofl«
beftimmt.

Der Siaum, welcher jwifeften jwei Setetten ficft be»

fintet, torf nt'cftt fo groß fepn, taß jwifeften beiten

irgent etwaS »orfaöen fönnte, waS nieftt »on beiten
gefeften wirt. Seite Sebetten muffen ftd) wo mög*
lid) im Stuge ftaben, tamit wenn tte eine Betette auf*
gehoben würte, bie Siebenoetette tieS fogletcb jurüd*
melten fönnte. SBie oiefe Setetten eine gritwaefte jur
Beobacfttung teS iftr übertragenen StaumS auSfteffen foff,
richtet ficft naeft tem Serrain, naeft ter SBoffengattung,
allgemein naeft befontern Serbältniffen. Wan roirb fo

wenig al« möglich Setetten au«fteflen, um tie Kräfte
fo oiel af« möglich ju feftenen. Kann eine Betette
ten gegebenen Siaum überfd)auen, fo wirt man nur
eine auSfteffen. Wit jwei, trei oter »ier Setetten
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weiter Feldwachen und Vedetten ausgesetzt, welche das
Anrücken des FeindeS auf einem oder dem andern Wege
zeitig melden. Die Verbindung zwischen den einzelnen
Détachements und Feldmachen wird, so gut es angeht,
durch Patrouillen hergestellt. Das Gros der Avantgarde
steht im diesseitigen Parallelthal im Besitz der Mündungen

der über das Gebirge führenden Wege, und in
Verfassung, die vorgeschobenen Détachements nach
Umständen zu unterstützen.

Die Nächt ändert die gewöhnliche Vorpvstenaufstel-
lung, schon um den Feind über unsere Aufstellung
unsicher zu machen. Machte er auf den Grund unserer
Tagsaufstellung den Anschlag zu einem nächtlichen Ueberfall,

so wird dieser gewiß scheitern, wenn ihm auf einmal

ganz andere Anvrdnnngen entgegentreten, alS die

er erwartete. Gewöhnlich glaubt man zu größerer
Sicherheit die Feldmachen und Vedetten mehr zurückziehen

zu müssen. Da aber der Feind von unserer nächt,
lichen Aufstellung und den Hinterhalten, die wir ihm
legen könnten, nichts weiß, so muß er in seinen
Unternehmungen sehr vorsichtig sein. Aus diesem Grunde
könnte man vielmehr die Feldwachen und Vedetten in
der Nacht weiter vorschieben. Des Nachts gebrauchen
aber auch unsre rückmärtsstehenden Truppentheile längere
Zeit, um sich aus dem Ruhezustände in Gefechtsverfassung

zu setzen; deshalb ist ein weiteres Vorschieben der
Vedetten und der Feldwachen wünschenswerth; übrigens
kann man dieselben durch zwischengeschobene Abtheilungen
sichern. — Bei Auswahl der Vedettenaufstellung während
der Nacht kommt es natürlich nicht auf Aussichtspunkte

an, es wird sich mehr darum handeln, alle Wege, auf
welchen der Feind anrücken könnte, unmittelbar mit
Vedetten zu besetzen.

Nachdem der Raum, auf welchem die Vorposten
aufgestellt werden sollen, im Allgemeinen bestimmt ist,
wird er an mehrere Feldwachen vertheilt. Wie viele
Feldwachen ausgestellt werden sollen, richtet sich theils
nach der Lokalität, nach der Waffengattung und nach

andern speziellen Umständen, theils finden hierin einige
allgemeine Gränzen statt, die nicht füglich überschritten
werden dürfen. — Je näher die Vedetten an ihren
Feldwachen stehen, desto besser können sie übersehen

werden, desto leichter wird die Feldwache von Allem
benachrichtigt, was bei ihren Vedetten vorfällt, desto

rascher kann die Feldwache zur Unterstützung der
Vedetten auftreten, wenn diese vom Feinde angegriffen
würden, desto leichter endlich kann die Ablösung geschehen.

Da ein von der Vedette gegebener Schuß bei der
Feldwache gehört werden muß, so hat die Entfernung
der Vedetten ihr Maximum an der Weite, in welcher
unter gewohnlichen Umständen ein Kleingewehr- oder
Pistolenschuß gehört wird. Zwar könnte man sich helfen,
indem man zwischen Vedetten und Feldwache Zwifchenposten

aufstellt, welche den Schuß zurücksignalisiren; da

man indessen gern so viel als möglich Posten erspart,
so gehört dieser Fall schon nicht zu den beliebten. Bei
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stiller Luft, nnd wenn das Terrain die Verbreitung des

SchalleS nicht besonders hindert, hört man einen
Pistolenschuß ungefähr 1260 Schritt weit. Bei konträrem
Winde und sonstigen bedeutenden Hindernissen wird der
Knall nur etwa 5 bis 600 Schritt weit gehört. 800
Schritt möchte also die angemessene Entfernung bei
Mittlern Verbältnissen sein. Auch die übrigen Umstände,
welche hier Einfluß haben,— Sicherheit der Vedetten,
Raschheit der Meldungen, zeitiges Auftreten der
Feldwache, um die Linie der Vedetten zu behaupten,
Leichtigkeit der Ablösungen u. s. f. verlangen, daß die

Entfernung der Vedetten und Feldwachen nicht viel über
806 Schritt vergrößert werde. Ist die Feldwache von
der Infanterie, so wird man kaum die Vedetten bis zu
diesem Maximum entfernen dürfen.

Wie diese Entfernung zu groß sein kann, so kann
sie auch zu klein sein. Die Vedetten dürfen nie so nahe

an der Feldwache stehen, daß bei plötzlichem Erscheinen
des Feindes die Feldwache sich nicht in Gefechtsverfassung
setzen könnfe. Wenn die Vedetten auf einem Punkte
stehen, der nach allen Richtungen weite Aussicht
hat, so daß keine feindliche Abtheilung sich nähern könnte,
ohne lange vorher gesehen zu werden, so könnte die

Vedette dicht vor der Feldwache stehend ihrem Zweck
wenigstens bei Tage genügen. Wenn es auch häusig Punkte
gibt, wo man die vorliegende Gegend im Allgemeinen
weithin übersehen kann, so daß größere Truppenäbthei-
lungen bald bemerkt werden, so ist doch die vorliegende
Gegend selten so frei, daß nicht kleinere feindliche
Abtheilungen, welche das Terrain geschickt benutzen, sich

unbemerkt bis auf größere Nähe an die Vedettenkette
heranschleichen könnten. Deshalb wird man in gewöhnlichen

Fällen die Vedetten nicht gern näher als 366
Schritt vor der Feldwache aufstellen. Nimmt man nun
an, daß die Feldwache ungefähr hinter der Mitte ihrer
Vedettenkette steht, von beiden Flügelvedetten etwa
gleichmeit entfernt, so daß weder die größte Entfernung
der Vedetten (866), noch die kleinste (366) überschritten
wird, fo ergibt sich, daß die von einer Feldwache mit
Vedetten zu besetzende Linie nicht viel größer als 1566
Schritt sein darf, wie es das Reglement ebenfalls
bestimmt.

Der Raum, welcher zwischen zwei Vedetten sich

befindet, darf nicht so groß seyn, daß zwischen beiden

irgend etwas vorfallen könnte, was nicht von beiden

gesehen mird. Beide Vedetten müssen fich wo möglich

im Auge haben, damit wenn dte eine Vedette
aufgehoben würde, die Nebenvedette dies sogleich
zurückmelden könnte. Wie viele Vedetten eine Feldwache zur
Beobachtung des ihr übertragenen Raums ausstellen soll,
richtet fich nach dem Terrain, nach der Waffengattung,
allgemein nach besondern Verhältnissen. Man wird so

wenig als möglich Vedetten ausstellen, um die Kräfte
so viel als möglich zu schonen. Kann eine Vedette
den gegebenen Raum überschauen, so wird man nur
eine ausstellen. Mit zwei, drei oder vier Vedetten
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wirt man gewcftnlid) einen Stanm »on 1500 ©eftritt
gehörig befegen fönnen. Stucft im fcftmierigften Serroüt
bürften fieben Setetten genügen, nm tamit 1500 ©chritt
»on et'nanter entfernt, unb tafter oueft im unterbrochen*
ften Serrain in gehöriger Serbintung fteben. — SBäre
tt'e ©tärfe. ter gribwacften nur nod) ber Slnjoftt iftrer
Sebetten beftimmt, fo nämticft, baß man für jete Be*
tette eine treifadje Stbtöftwtg reebnete, fo brancftten tie
gritwacften bei ter größten Rabl »*n 7 Setetten nt'cftt

»iel über 50 Wann ftarf j« fetjn. Sieben Setetten
»erlangten 14 Wann, außertem noeft 1 ^Soften unmit*
tetbor »or ber gettmoebe, 1 Soften etwa afS Sloifopoften
jwifeften gritwaefte unt Sebetten gibt im ©onjen 16
Wann auf ©cbiltwacfte fteftent. Um gehörig obföfen j«
fönnen, müßte atfo tt'e gdbwacfte oftne Offijier unb
Unteroffijiere 48 Warm ftarf fepn muffen.

Da aber häufige« Slu«fenten »on *patrouiffen ten
Dienft ter gribwad)e mefenttid) fettem wiiitfgfo- muffen
eigenb« Seute ju tiefem Sebufe beftimmt, nnoDffgett*
Woche muß otfo ftarfer fepn at« tt'e treifaefte Rabl iftrer
auf Soften befintdehen Seute. Soflten tie ^Jatroniflen
»on berfelben Wannfcftaft gemaeftt werben, bie in feeft«

Stunten jwei ©tnnten auf Betette ftebt, fo würten
tie Seute jn febr ermütet werten, «nt weter auf ^5a*

trouifle noeft ouf Betette tt'e fo nötftige förperlicfte unb
geiftige grifefte behalten- ©ewöbnlicft beftimmt man jroei
Drittel ter geftmadje jnr Sefegung «nt Slbföfung ber

Setetten, ein Driftet für ba« 'Patrout'fliren. SBäre

j. B. eme gdbwacfte 1 Offijjer, einige Unteroffijiere
unt 48 ©emeine ftarf, unt mären oier Doppelpoften
unt jwei einfaefte ^Soften jit befegen, fo würte man
30 Wann für ten fteftenten Dt'enft, 18 Wann für ta«
sPatreuifliren beftimmen. — Häufig »erftärft man noeft

tie Wannfcftaft ter gribmadje, um auf wiefttigen fünften
rafefter mit Stacftbrncf auftreten jn fönnen.

Stu« bem bisherigen faßt fid) im Slflgemefnen bie

Stnjobl ter gettmacben für eine gegebene Borpeftenauf»
fteflung beftimmen. Betrüge j. B. ter ju beobad)tente
Staum 6000 ©chritt, fo würte man etwa 4 gritwacften
auffteflen, jete ju etwa 50 Wann. Diefe Seftimmung
fann natürlich nur oberfläeftfieft feen, taS Serrain nnt
antere Umftänte merben biefe erfte motbemotifefte ©runt*
tage motifijt'ren.

SBenn toS Serrain nur einigermaßen taS gortfom*
men ju uferte erlaubt, fo werben bie gribroaeften »on
ber ßaoaflerie gegeben, oorauSgefegt, taß mon über
eine hinreichente Rabl tiefer SBaffe »erfügen fann. Die
geftmachen ter ßaoaflerie haben fehr große Sorrftette
»or tenen ter Snfanterie; man fann tie Setetten ohne

©efaftr weiter »orfeftieben, unb tt'e Weitungen fommen
rafefter jur gritwaefte jurüd. — Sft taS Serrain ju
gebirgig oter überhaupt ju bureftfeftnitten, fo werben tie
gritwacften auS beiben SBaffen jufammengefegt. Die
Snfanterie würbe tt'e (teilen Höften, tie mit SBalt oter
©arten tc. befegten ©teilen mit Setetten befegen, tie

ßaoafferie tie noeft für fie praftifabten SBege in tiefem
tnreftfeftnittenen Serrain. Die über tie Setettenfette
noeft binauSgebenten ^5otreuiflen werten oorjugSweife »on
ter ßaoaflerie gemacht, memt taS Serrain nur irgent
ba« gortfommen jn uferte geftattet. Die ©eftnefligfeit
be« uferte« bat beim sP«trotnTliren feftr große Sorffteite}
eine ßaoafleriepatrouifle fann ficft »iet weiter au« ter
Setettenfette ftinau«wagen, fie begibt fid) mit ©eftnef*
ligfeit ftierftin nnt tortbtn, «nt fann fo »on mehreren
Seiten tie ©teflnng unt tie Sewegungen "te* geinbe«
einfeften} fprengt enbticft ein feinblicfter Steutertrupp
fteran, fo ftänbt tie 'Patronifle auSet'nanter, unt e«
wirt fo toeft wenigftenS einem Wann gelingen, mit
ber Weitung jur gritwaefte jurüdjufommen. Eine 3n»
fantertepatrouifle mirt gefangen, wenn fie oon feinblicfter
ßaoafferie erreieftt wirb. Siur im Hochgebirge auf febmie»
rt'gen gußfteigen oter in SBäitern muffen tt'e «Patrouillen
«otftwentig »ou ter Snfanterie gemaeftt werten. —
SBenn aber aueft tie ganje gritwaefte auS Snfanterie
befteftt, fo foUen iftr toeft wenigftenS einige Stenter beü
gegeben fepn nm tie Weitungen rafdjer jurüdjubringen;
e« müßte tenn fepn, toß tie Serbintungen jwifeben
gritwacbe unt ^ifett oter ©ro« ter Stoantgarte turcft«
au« nicht ju bereiten wären.

©ämmtltcbe geftroacben unt *pifet8 fteben unter
einem Sorpoftenfommantanten. S« würbe fchon früher
gefogt, »ie gut e« fei, wenn afle Sorpoften ju ein
nnt temfefben taftifeften Körper geboren, j. B. ju ein
unt berfelben Srigate. SBirt tiefe Sieget befolgt, fo
ift aueft ter Brt'gabecommantant »on felbft ter Bor»
poftencommantant, nnt haben afle tetadjirten Offijiere
tortbtn jn melten. ©teben bie gelbmacften junäcftft in ber
Depentenj ter $ifet«, fo werten tt'e Weitungen ter
Seftwacften junäcftft an tt'e 'pifet« geften. Der Sor»
poftencommantant mirt außertem einen ©tab«offijier
beftimmen, welcher tie Sorpoften infpteirt.

Si«ber haben wir ta« SBefentlid)e ter Sorpoften*
aufftefftmg im ©anjen befprod)en; e« bleiben noeft tt'e
Detail« in Sejiefttmg auf tie einjelnen Setetten unt
gritwacften übrig.

DienftterBetetten. Der auf gritwaefte jieftente
Offijier lö«t entweter einen antem ab, ober er fteftt
fich juerft in tiefer ©egent ouf. 3™ erften galt wirt
ter Offijt'er ter aften gritwaefte tem neuen eine genaue
Befcftreibung ter ©egenb, fo wie überhaupt ofler ben

Dienft betreffenben Serhäftmffe übergeben; namentlich
aueft wie viele Sebetten on«gefteflt finb unt wo; ob

ihre Stuffteflung nad) höherem Befehl ober nad) ter Stn*

fieftt te« Offijier« ter gritwaefte gefeftoft. Riebt ter
Offijt'er juerft auf gritwaefte, fo wirt er ficft einen
Sinwoftner eerfeftaffen, unt mit Hülfe teffelben unt einer
ßftarte »or alten Dingen fid) genau orientiren. — Der
©tant jeter einjetnen Betette ift ftäufig »om Sorpoften*
commantanten genau »orgefdjrieben; ift tt'e« nieftt ter
galt, fo fotgt ter Offijier ten allgemeineren Snftmftionen
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wird min gewöhnlich «inen Raum von 1509 Schritt
gehörig besetzen können. Auch im schmierigsten Terrain
dürften sieben Vedetten genügen, om damit 1560 Schritt
von einander entfernt, und daher auch im unterbrochen«
sten Terrain in gehöriger Verbindung stehen. — Wäre
die Stärke der Feldwachen nur nach der Anzahl ihrer
Vedetten bestimmt, so nämlich, daß man für jede
Vedette eine dreifache Ablösung rechnete, so brauchten die

Feldwachen bei der größten Zahl von Vedetten nicht
viel über 56 Mann stark z« seyn. Sieben Vedetten
verlangten 14 Mann, außerdem noch 1 Posten unmittelbar

vor der Feldmache, 1 Posten etwa als Avisoposten
zwischen Feldmache und Vedetten gibt im Ganzen 16
Mann auf Schildwache stehend. Nm gehörig ablösen zu
können, müßte also die Feldwache ohne Offizier und

Unteroffiziere 48 Mann stark seyn müssen.

Da aber häufiges Aussenden von Patrouillen den

Dienst der Feldmache wesentlich fördern wiMMso müssen

eigends Leute zu diesem Behufe bestimmt, uno1^
Feldwache muß also stärker seyn als die dreifache Zahl ihrer
auf Posten befindlichen Leute. Sollten die Patrouillen
von derselben Mannschaft gemacht werden, die in sechs

Stunden zwei Stunden auf Vedette steht, so würden
die Leute zu sehr ermüdet werden, und weder auf
Patrouille noch auf Vedette die so nöthige körperliche und
geistige Frische behalten. Gewöhnlich bestimmt man zwei
Drittel der Feldwache zur Besetzung «nd Ablösung der

Vedetten, ein Drittel für das Patrouilliren. Wäre

z. B. eine Feldmache 1 Offizier, einige Unteroffiziere
und 48 Gemeine stark, und wären vier Doppelposten
und zwei einfache Posten zu besetzen, so würde man
36 Mann für dm stehenden Dienst, 18 Mann für das

Patrouilliren bestimmen. — Häufig verstärkt man noch

die Mannschaft der Feldwache, um auf wichtigen Punkten
rascher mit Rachdruck auftreten zu können.

Aus dem bisherigen läßt fich im Allgemeinen die

Anzahl der Feldwachen für eine gegebene Vorpostenaufstellung

bestimmen. Betrüge z. B. der zu beobachtende
Raum 6066 Schritt, so würde man etwa 4 Feldwachen
aufstellen, jede zu etwa 56 Mann. Diefe Bestimmung
kann natürlich nur oberflächlich seyn, das Terrain nnd
andere Umstände werden diese erste mathematische Grundlage

modifiziren.

Wenn das Terrain nur einigermaßen das Fortkommen

zu Pferde erlaubt, so werden die Feldwachen von
der Cavallerie gegeben, vorausgesetzt, daß man über
eine hinreichende Zahl dieser Waffe verfügen kann. Die
Feldmachen der Cavallerie haben sehr große Vortheile
vor denen der Infanterie; man kann die Vedetten ohne

Gefahr weiter vorschieben, und die Meldungen kommen

rascher zur Feldwache zurück. — Ist das Terrain zu
gebirgig oder überhaupt zu durchschnitten, so werden die
Feldmachen aus beiden Waffen zusammengesetzt. Die
Infanterie würde die steilen Höhen, die mit Wald oder
Gärten :c. besetzten Stellen mit Vedetten besetzen, die

Cavallerie die noch für sie praktikablen Wege in diesem
durchschnittenen Terrain. Die über die Vedettenkette
noch hinausgehenden Patrouillen werden vorzugsweise von
der Cavallerie gemacht, wenn das Terrain nur irgend
das Fortkommen zu Pferde gestattet. Die Schnelligkeit
deS Pferdes hat beim Patrouilliren sehr große Vortheile;
eine Cavalleriepatrouille kann fich viel weiter aus der
Vedettenkette hinauswagen, fie begibt sich mit Schnelligkeit

hierhin nnd dorthin, «nd kann so vvn mehreren
Seiten die Stellung und die Bewegungen 'des Feindes
einsehen; sprengt endlich ein feindlicher Reutertrupp
heran, so stäubt die Patrouille auseinander, und es
wird so doch wenigstens einem Mann gelingen, mit
der Meldung zur Feldmache zurückzukommen. Eine In-
fanteriepatrouille wird gefangen, wenn sie von feindlicher
Cavallerie erreicht wird. Nur im Hochgebirge auf schwie-
rigen Fußsteigen oder in Wäldern müssen die Patrouillen
nothwendig von der Infanterie gemacht werden. —
Wenn aber auch die ganze Feldwache aus Infanterie
besteht, so sollen ihr doch wenigstens einige Reuter
beigegeben seyn um die Meldungen rascher zurückzubringen;
es müßte denn seyn, daß die Verbindungen zwischen
Feldwache und Pikett oder Gros der Avantgarde durchaus

nicht zu bereiten wären.

Sämmtliche Feldmachen und Pikets stehen unter
einem Vorpostenkommandanten. Es wurde schon früher
gesagt, wie gut es sei, wenn alle Vorposten zu ein
»nd demselben taktischen Körper gehören, z. B. zu ein
und derselben Brigade. Wird diese Regel befolgt, so

ist auch der Brigadecommandant von selbst der Vor-
Postencommandant, nnd haben alle detachirten Offiziere
dorthin z» melden. Stehen die Feldmachen zunächst in der
Dependenz der Pikets, so werde» die Meldungen der
Feldmachen zunächst an die Pikets gehen. Der
Vorpostencommandant mird außerdem einen Stabsoffizier
bestimmen, welcher die Vorposten inspiriti.

Bisher haben wir das Wesentliche der Vorprsten-
aufstellung im Ganzen besprochen; es bleiben noch die
Details in Beziehung auf die einzelnen Vedetten und
Feldwachen übrig.

DienstderVedetten. Der auf Feldwache ziehende

Offizier löst entweder einen andern ab, oder er stellt
sich zuerst in dieser Gegend auf. Im ersten Fall wird
der Offizier der alten Feldmache dem neuen eine genaue
Beschreibung der Gegend, so wie überhaupt aller den

Dienst betreffenden Verhältnisse übergeben; namentlich
auch wie viele Vedetten ausgestellt sind und wo; ob

ihre Aufstellung nach höherem Befehl oder nach der
Ansicht des Offiziers der Feldwache geschah. Zieht der
Offizier zuerst auf Feldwache, so wird er sich einen
Einwohner verschaffen, und mit Hülfe desselben und einer
Charte vor allen Dingen sich genau orientiren. — Der
Stand jeder einzelnen Vedette ist häufig vom Vorvvsten-
commandanten genau vorgeschrieben; ist dies nicht der

Fall, so folgt der Offizier den allgemeineren Instruktionen
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t»ttb feiner Einficftr. — Sei StuSfegunj tet Setetten
wirt e« »orjügtt'd) t'arouf anfommen:

Daß fie Stu«fid)t ftaben,
Daß fte nieftt fo leieftt »om geinte gefeben merten

(am »erborgenden fteftt eine Betette, wenn fie »on
Bäumen umgeben ift, am Stante eine« SBotte«. Slucft

»on ©ebäuten umgeben wirt fie »on ferne nieftt ge*

feften);
Daß wo möghVft jete Betette iftre Stebenoefcefte

feben fann;
Daß tie Setetten wo möglich alte »om Ort ber

gritwaefte au« überfeften werten fönnen (jetoeft torf
mar» ftiera'nf namentiieft im tureftfeftnittenen Serrain
nieftt ju »t'ef ©etoicftt legen, ba man ficft turcft Rmifdjen'
poften brife» fonn):

Daß tie Setetten eine mögficftft freie ßommunifo*
tion mit ter gritwaefte ftaben;
- Daß nieftt meftr Setetten auSgefegt werten, afSjur

Beobocfttung ter ©egent »ötftt'g fint.
Der Dffrjrer wirb bei ter erften Aufführung ter

Setetten felbft gegenwärtig fepn, um tie ©egent fennen

ju fernen, »nt um fünt Seute mit terfelben befannt

ju madjen; ter Offijt'er wirt toS erfte WaJ nid)t nur
tt'e Siumer 1 ter Slblöfung, fontem wo mögrieft tie
fämmth'd)e Wannfd)aft ter geftwaefte mitnehmen, nm
ihnen ©egent unt ©tant ter Setetten »on «Slnfang an
befannt jn machen. Sri tiefer erften Sfnffübruug wirt
ter Offijier tte BorficfttSrnoßregefn anwenten, wefefte

für ten Warfcft »o» Sruppenobtftetfnngen gelten, nament»
tieft aber bemüht fepn, nieftt »om grihbe bemerft ju
werten, weif fonft terfribe tarauS ten ©tant ter Se*
tetten matten fönnte. — SBenn eine atte geftwaefte
obgeföSt wirt, fo begleitet ter Offijier terfelben tie
erfte Sfuffüftrimg ter neuen Setetten, wm tem nenen

Offijier gehörig 3lu«funft jn geben; tie alte geftwaefte
bleibt uttterbeffen an iftrem Ort.

Sei StuSfegttng jeber entjetnen Beberte mnß ber

Offijier tiefelbe genau inftmiren. SBenn tiefe Snftruf*
tion oftne innere Ortnung gegeben mirt, fo gefdjieftt
e«, taß theiti ter 3nftruirettte etwa« SBicfttt'geS jn fagen
überfiebt, tbeif«, tafj- ter Snftruirte ta«jenige, wa«
ihm gefagt wurte, wieter »ergißt. SBir woflen »er*
ftteben, ftier tie fachgemäße Stet'ftenfofge ter ju be/pre*
cbenten ©egenftänte anjugeben. 3m ©anjen mirt tiefe
Stetbenfolge aud) bei ten Ueberfieferunge» ficf> abfofenber

Offijiere jn ©runte ftegen fönnen. —

I. 3nft»»ftit>n über tie umfiegenbe©egenb.
1) Siamen ter ju febenten Orte, ©tätte, Dörfer,

einjetner auSgejetcftneter ©eböfte.
2) Siamen ter Berge.
3) ©ewäffer: Säcfte, giüffe, ©ee», ©ümpfe;

ihre Sefehoffenbeit, ob unt wo ju paffiren, »b

turcft Brüden, gäftren (bacs), gurtben.
4) SBätter, iftre SfuStebnung.
5) SBege mit HerauSftebnng ter Houptftraßen.

II. 3nftruftion über tt'e eigne ©teflung.
J) Stflgemeiner ©tant ter Setettenfette, HerauS»

hebung ter reeftten unt linfen Sicbenoetette.
2) ©tant ter eigenen unt ter beiten Siebenfeltwacften,

mit Bejeieftnung ter »on ter Betette ouS tort*
bin fübrenten SBege. ©int jwifeften gritwaefte unt
Setetten noeft 3tt"fcbcnt3often ouSgefegt Worten,
fo muffen tt'efelben ebenfalls bejeieftnet werben. —
SBenn tie Setetten ptö^lieft angegriffen unt ju*
»üdgeworfen werten, fo türfen fie ficft nieftt gerate
auf Die geftwaefte jurüdjiefte», fontern muffen
iftre Sticfttung jur Seite terfelben neftmen, um
bem geinte ten ©tant unferer geftwaefte nieftt

ju jet'gen, unt um iftn wo mbglicft t'n einen

Hinterftaft ju (öden. DeSftotb muß ten Setetten
»erfter ter Ort bejeieftnet werten, wohin fie fid)
jurüdjieften foflen, menn fie geworfen werben.

3) ©tant ter $ifet«.
4) ©tant teS ©ro« unfere» Stoantgarte.

III. 3»ftr»ftion ü,ber tie ©teflung te«
geinte«.

1) Setettenfette, 2) geftwoeben, 3) «pifet«, 4) ©ro«
ter Sloantgarte, 5) ©roS ter feintficften Slrmee.

IV. Wtttfteifwngen in Setreff ter nötftigen
Orenftformen.

Siamen te« Sorpoftencommantanten, te« infpicirett*
ten ©tob«offijier«. Sofung unb gribgefeftrei.

Die Snftruftt'on über bie umfiegente ©egent ift »on
ter größten SBicfttigfet't. Könnte fie bei ter erften Stuf*
füftrung nieftt »oflftäntig gegeben werben, fo muß man
ficft bemühen, ta« Berfäumte halb nacftjuftoten. — Die
Seberte fonn feinen Sorfofl rieftttg auffaffen unb feine
Welbung befriett'genb maeften, we-nn fie nieftt tie Siamen
ter umft'egenten Orte unt überftaupt nieftt tie ©egent
fennt. — Die Snftruftt'on über tie eigene ©teflung ift
ten Setetten ebenfaff« nötbig; e« fönnte j. S. bei
einem Ueberfaö tie Betette »on ter geftroadje abges

febnitten merben, fie muß fid) tonn auf antere befreun*
tete Stbtbeiiungen jurüdjieften, unb teren ©tont atfo
fennen. S« muß ftierbei jetoeft berüdfiehtigt werten,
taß tie Betette gefangen werten fönnte. Wan wirb
tafter ten ©tant unferer größern Slbtheilungen nur mebr
im Sfflgemeinen mittheifen. — Ueber tie ©teflung te«
geinte« wirt man feften ganj genaue Wittfteifungen
maeften fönnen, wai man aber taoon weii, tfteilt man
ten Setetten mit, weif tie« nieftt feftaten fann. Se
meftr übrigen« tie Betette »on ter ©teflung te« geinte«
feften weiß, tefto darer wirt fie jeben Sorfafl über ten
fie meftet auffaffen fönnen.

Da« Serhalten. ter Setetten ift im Steglement genau
beftimmt, nnt namentlich fint »on tortber tie mit ter
©od)e fetbft jufammenftängenten Dienftformen ju ent*
neftmen. 3m Slffgemeinen wirt e« tarauf anfommen,
taß tte Sebetten mit größter Slufmerffamfeit tie »or*
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»nd seiner Einsicht. — Bei Aussetzung der Vedetten
wird es vorzüglich darauf ankommen:

Daß sie Aussicht haben.
Daß sie nicht fo leicht vom Feinde gesehen werde»

fam verborgensten steht eine Vedette, wenn sie von
Bäumen umgeben ist, am Rande eineS Waldes. Auch

von Gebäuden umgeben wird ße »o» ferne nicht ge-
sehen);

Daß wo möglich jede Vedette ihre Nrbenvedette
sehen kann?

Daß die Vedetten wo möglich aste vom Ort der

Feldwache aus übersehen werden können (jedoch darf
man hierauf namentlich im durchschnittenen Terrain
nicht zu viel Gewicht legen, da man sich durch Zwifchenposten

helfe» kann):
Daß die Vedetten eine möglichst freie Communikation

mit der Feldwache haben;
Daß nicht mehr Vedette» ausgesetzt werden, alS zur

Beobachtung der Gegend nöthig sind.
Der Offizier wird bei der ersten Aufführung der

Vedette» selbst gegenwärtig seyn, um die Gegend kennen

zu lerne», und um ferne Leute mit derselben bekannt

zu machen; der Offizier wird das erste Mal nicht nur
die Numer 1 der Ablösung, sondern wo möglich die

sämmtliche Mannschaft der Feldwache mitnehmen, um
ihnen Gegend und Stand der Vedetten von »Anfang an
bekannt zu machen. Bei dieser ersten Aufführung wird
der Offizier die Vorsichtsmaßregetn anwenden, welche

für de» Marsch vo» Truppenabtheilnngen gelten, namentlich

aber bemüht seyn, nicht vom Feinde bemerkt zu

«erden, »eil sonst derselbe daraus den Stand der
Vedetten errathen könnte. — Wenn eine alte Fekdivache

abgelöst wird, so begleitet der Offizier derselbe» die

erste Aufführung der neue» Vedetten, um dem neuen

Offizier gehörig Auskunft zu geben; die alte Feldwache
bleibt unterdessen an ihrem Ort.

Bei Aussetzung jeder einzelnen Vedette muß der

Offizier dieselbe genau instruire». Wenn dièse Instruktion

ohne innere Ordnung gegeben wird, fo geschieht

es, daß theils der Jnstruirende etwas Wichtiges z» sage»

übersieht, theils, daß der Instruirte dasjenige, was
ihm gesagt wurde, wieder »ergißt. Wir wollen
versuchen, hier die fachgemäße Reihenfolge der zu be/pre«
chenden Gegenstände anzugeben. Im Ganzen mird diese

Reihenfolge auch bei den Ueberlieferungen sich ablösender

Offiziere z» Grunde liegen können. —

I. Instruktion über die umliegende Gegend.

j) Namen der zu sehenden Orte, Städte, Dörfer,
einzelner ausgezeichneter Gehöfte.

2) Name» der Berge.
Z) Gewässer: Bäche, Flüsse, See», Sümpfe;

ihre Beschaffenheit, ob und wo zu passiven, ed

durch Brücke», Fähre» (K»cs), Furtben.
4) Wälder, ihre Ausdehnung.
5) Wege mit Herausbeb»»g der Hauptstraße».

II. Instruktion über die eigne Stellung,
j) Allgemeiner Stand der Vedettenkette, Heraus«

Hebung der rechten und linken Nebenvedette.
2) Stand der eigenen und der beiden Nebenfeldwachen,

mit Bezeichnung der vo» der Vedette aus dorthin

führenden Wege. Sind zwischen Feldwache und
Vedetten »och Zwifchenposten ausgefetzt worden,
so müssen dieselben ebenfalls bezeichnet werden. —
Wenn die Vedetten plötzlich «»gegriffen und
zurückgeworfen werde», fo dürfe» sie sich nicht gerade
auf die Feldivache zurückziehe», fondern müssen

ihre Richtung zur Seite derselben nehmen, um
dem Feinde den Stand unserer Feldwache nicht
zu zeigen, und um ihn wo möglich in einen,
Hinterhalt zu locken. Deshalb muß den Vedetten
vorher der Ort bezeichnet werden, wohin sie sich

zurückziehen sollen, wenn sie geworfen werden.
3) Stand der Pikets.
4) Stand des Gros unserer Avantgarde.

III. Instruktion ü^ber die Stellung deS
Feinde s.

t) Vedettenkette, S) Feldwachen, 3) PiketS, 4) Gros
der Avantgarde, Z) Gros der feindliche» Armee.

IV. Mittheilungen in Betreff der nöthigen
Drenstformen.

Namen des Vorpostencvmmandanten, des inspiciren-
den Stabsoffiziers. Losung und Feldgeschrei'.

Die Instruktion über die umliegende Gegend ist von
der größten Wichtigkeit. Könnte sie bei der ersten
Aufführung nicht vollständig gegeben werden, so muß man
sich bemühen, das Versäumte bald nachzuholen. — Die
Vedette kann keinen Vorfall richtig auffassen und keine

Meldung befriedigend machen, wenn sie nicht die Namen
der umliegende» Orte und überhaupt nicht die Gegend
kennt. — Die Instruktion über die eigene Stellung ist
den Vedetten ebenfalls nöthig; es könnte z. B. bei
einem Ueberfaü die Vedette von der Feldwache abge-
schnitte» werden, sie muß sich dann auf andere befreundete

Abtheilungen zurückziehe», und deren Stand also
kennen. Es muß hierbei jedoch berücksichtigt werden
daß die Vedette gefangen werden könnte. Man wird
daher den Stand unserer größern Abtheilungen nur mehr
im Allgemeinen mittheilen. — Ueber die Stellung des

Feindes wird man selten ganz genaue Mittheilungen
machen können, was man aber davon weiß, theilt man
de» Vedette» mit, weil dies nicht schaden kann. Je
mehr übrigens die Vedette von der Stellung des Feindes
schon weiß, desto klarer wird sie jeden Vorfall über den
sie meldet auffassen können.

Das Verhalten, der Vedetten ist im Reglement genau
bestimmt, nnd namentlich sind von dorther die mit der
Sache selbst zusammenhängenden Dienstformen zu
entnehmen. Im Allgemeinen wird es darauf ankommen,
daß die Vedetten »it größter Aufmerksamkit die vor.
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(tegente ©egent beobachten, unt fo rafeft at« möglich
ber gribmaefte melten, wai ficft nur irgent SBicfttige«

juträgt. Dabei muffen fie fich immer beftreben, tem
geint nicht ibre Stuffteflung ju »errafften. Die Betet»
ten muffen eine feftr große ©ergfaft auf iftre geuerwaffen
»erwenten, tamit tiefriben nie oer fagen; fie haben tie*
felben ftet« in ter Hant, um augenbüdlt'cft geuer geben

ju fönnen. — Seter bemerfen«roertfte Sorfofl, j. S.
ungewöbnfiefte Bewegungen in. ter ©egent te« geinbe«,
Warfd) »on Sruppen, Stufftetgen »on ©tanbwolfen,
8lu«brecben »on geuer, ungewöhnlicher Särm jc., muß
»on ben Setetten fo rafeft al« möglich an tie gritwaefte
gemeftet werten. S« begibt ficft nur ter eine Wann
»on ter Betette jur gritwaefte, ter antere Wann bfeibt
auf feinem Soften. Die Weitungen muffen in Siüdficbt
bei Ort«, ber Reit, bet ©tärfe unt SBoffengattung
te« geinte« fo genau at« möglieft fepn; überftaupt gilt
ftier Stile«, nur in deinerem Waßftabe, wai fefton früher
über Wettungen gefagt wurte.

©oflte e« einer feintlicften Stbtbetlung gelungen fepn,
ficft nnbemerft an bie Betette beranjufdjteicben unt fie
pföglicft ju überfallen, fo wirt fie augenbüddd) geuer
geben, ein Wann eilt bann fofort jur gritwacbe, um
ta« Siähere ju meften; ter antere Wann wirt ftd) mit
ten Slebenoetetten feefttent unt fo (angfam at« möglieft

jurüdjieften, unt jwar nt'cftt gerote auf tie geltwacfte,
fontern jur ©eite terfelben. Sitte werten fo oiel al«
möglieft feftießen, um bie gritwaefte auf tt'e Sticfttung
aufmerffam ju maeften, in welcfter ter geint oortringt.
SBagen ficft einjelne Ständer bei geinte« bi« nafte an
tte Sebetten, fo geften woftf »on mehreren Setetten
Seute »or, um tiefriben jurüdjutreiben, einer aber muß
fogfeid) jur Weitung on tt'e geftwaefte abgehen, tenn
hinter ten ^(ändern fönnte ein ftärferer Stüdfteft folgen.

Häufig nähern ficft- Srupp« unt einjelne Seute, tt'e

nieftt feintlicfte Slbficftt ftaben, ten Setetten, j. S. ^5a*

trouiflen ter Unfrigen, feint(id)e ^orfamentaire, Defer*
teure, Sanbteute, SBagen u. f. w, Da« Serftäftniß
unt tie Slbficbt terfelben fann in ter Entfernung nicht
erfannt werten, unt aueft in ter Siäfte ift in fofeften

gälten Säufcftung ftäufig, teSftalb muß ficft tie Betette
ftiebei ftreng noeft ten Seftt'mmungen teS SieglementS
rieftten. — ©obatt ftd) ein Srnpp oter et'njefner Wann
ter Betette nähert, fo begibt fid) ter eine Wann ter
Setette etmoS »or, um näfter ju erfennen, auf 50
©eftritt ruft er ten Kommenben an, taß er ftafte. gügt
er ficft nieftt, fo wirt ter Stuf noeft einmal rafeft unt
(aut wieterftolt, tann aber auf ten ficft nieftt fügenten
gefeftoffen. — Srfennt tie Betette eine ^Jatrouifle oter
einen Offijier unferer Sruppen, fo (äßt fie tiefriben
unter ten »orgefeftrt'ebenen gormen oorbei paffiren oter
in tie Setettenfette eingehen. Sft tie Setette aber

irgent jweifelbaft, fo muß tie angefommene Wannfcftaft
außerhalb ter Kette in gehöriger Entfernung unt ftetS
beobachtet warten, bii auf tie überbrachte Weitung ter
Offijier ber geftwaefte Erlaubntß oter Serweigerung

fentet. Stamenttidj muß man in tiefem gafle aufmerf*
fam fepn, wenn unfere Slrmee feftr oiete oerfeftietene
Uniformen bot. Uebrigen« ift e« fefton oorgefommen,
taß ter geint um einen ßeup ficber au«jufübren, feine
oorberften Seute in unfere Uniformen ftedte. — Sft
ter Slnfommenbe. ein sParlamentair; fo muß ebenfalls
erft an bie gribwoefte gemelbet werben; ber Offijier
wirb eine ^Patrouille fenben, bie ten <Par(amentair er»

fennt, unt unter ten geftörigen Dienftformen einfüftrt
ober abmei«t. — SBäftrent ter ^Jarlamentair »or ter
Setettenfette noeft tie Entfcfteitung te« gribmacftoffijier«
erwartet, muß er ficft umbreben, um nieftt« oon unferer
Sluffteltung genauer beobaeftten ju fönnen. Doffetbe gilt
oon allen Seuten, teren St'ntoß ter gritmacboffijier noeft

nicht ertaubt bat.
Siäftem ficft Deferteure oter Santfeute, fo muß tie

Sebette feftr oorfiefttig fepn, bei guter Reit Halt maeften

(äffen, tie SBaffen ab unt an einen entfernten Ort legen

(offen; wäbrenb ber eine Wann ber Sebette fich jur
gribwoefte begibt, um ju melten, behält ter antere bte
Seute genau im Stuge. Bei tem geringften »ertäcbtigen
©chritt, namentlicft menn fie ficft iftren SBaffen näftern,
oter wenn fie ftd) naeft un« ju umfeftren, gibt tie Se*
tette geuer auf fie. Der geint feftidt ftäufig Seute ab,

tie ficft für Deferteure au«geben, tie aber tie ©elegen»

beit maftmebmen tie Setette ju überrumpeln, um unfere
Stuffteflung einjufeften oter antere Rwede ju erreieften.

— Die Sebette (äßt nur folefte ©olbaten au« ber Se»

tettenfette tie fie fennt, oter tie ficft turd) einen »on
ter gritwaefte begleiteten Wann rechtfertigen. Santleute
werten ebenfofl« nur binau«gelaffen, wenn ter gritwaeft»
offijt'er turcft einen ©oftaten Srloubniß mitfentete.

3n ter Siacftt wirt tt'e ©teflung ter Setetten »er»

äntert; fie muffen hier befonter« aufmerffam fepn.
Denn ter geint wäftft oorjug«weife tt'e Stacht, um einen
Ueberfafl au«jufübren. Se ftürmifeber bte SBitterung,
je finfterer tt'e Siacftt, je feftmerer tie SBacftfamfeit, tefto
woftrfcfteinltcfter wirb ter geint tie« benugen unt un«

überfallen. — Um in ter Siacftt greunt »on geint
unterfefteiten ju fönnen, ttent Sofung unt gritgefeftrei,
wetefte unter ten feftgefegten gormen gegeben würten.
SBenn jetoeft tte Setette ten Eintaßbegeftrenten irgent
»ertejefttig fintet, (j. B. turcft Wuntort), fo wirb fte
t'bm ben Einlaß bii auf Sntfcbeitung te« gritwaeftoffi»
jter« »erweigern, wenn er aueft bte 3eicften gegeben

ftätte. — Sffle fid) für greunte au«gebenten Seute,
welche tie Reidjen nicht hoben, alfo Einwohner, Defer*
teure, Srupp« ter Unfrigen tie meftrere Sage obroefent

waren, — bleiben »or ter Kette in ftrenger Sfufficftt,
bi« jur Sfnfunft ter Srtaubniß »or ter geltwacfte. —
Die Setette wirt in ter Siacftt mit toppefter ©trenge
tarauf maeften, toß iftr Siiemant ju nafte auf ten Seib

fomme; gegen folcbe tte fich ihren Borfcbriften nieftt

fügen, gibt fie fogfeid) geuer. — Bei tem geringften.
Sertacftt, taß ficft etwa« »om geinte in ter Siäfte be*

finbe, gibt fie geuer, um tie gritwaefte ju aoertiren,
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liegende Gegend beobachten, nnd so rasch alS möglich
der Feldmache melden, was sich nur irgend Wichtiges
zuträgt. Dabei müssen sie sich immer bestreben, dem

Feind nicht ihre Aufstellung zu verrathen. Die Vedetten

müssen eine sehr große Sorgfalt auf ihre Feuerwaffen
verwenden, damit dieselben nie versagen; sie haben
dieselben stets in der Hand, um augenblicklich Feuer geben

zu können. — Jeder bemerkensmerthe Vorfall, z. B.
ungewöhnliche Bewegungen in. der Gegend des Feindes,
Marsch von Truppen, Aufsteigen von Staubwolken,
Ausbrechen von Feuer, ungewöhnlicher Lärm muß
von den Vedetten so rasch als möglich an die Feldwache
gemeldet werden. Es begibt stch nur der eine Mann
von der Vedette zur Feldwache, der andere Mann bleibt
auf seinem Posten. Die Meldungen müssen in Rücksicht
des Orts, der Zeit, der Stärke und Waffengattung
des Feindes so genau als möglich seyn; überhaupt gilt
hier Alles, nur in kleinerem Maßstabe, was schon früher
über Meldungen gesagt wurde.

Sollte es einer feindlichen Abtheilung gelungen seyn,
sich unbemerkt an die Vedette heranzuschleichen und sie

plötzlich zu überfallen, so wird sie augenblicklich Feuer
geben, ein Mann eilt dann sofort zur Feldmache, um
das Nähere zu melden; der andere Mann wird sich mit
den Nebenvedetten fechtend und so langsam als möglich
zurückziehen, und zwar nicht gerade auf die Feldmache,
sondern zur Seite derselben. Alle werden so viel als
möglich schießen, um die Feldwache auf die Richtung
aufmerksam zu machen, in welcher der Feind vordringt.
Wagen sich einzelne Plänkler des Feindes bis nahe an
die Vedetten, so gehen wohl von mehreren Vedetten
Leute vor, um dieselben zurückzutreiben, einer aber muß
sogleich zur Meldung an die Feldwache abgehen, denn

hinter den Plänklern könnte ein stärkerer Rückhalt folgen.
Häusig nähern sich Trupps und einzelne Leute, die

nicht feindliche Absicht haben, den Vedetten, z. B.
Patrouillen der Unsrigen, feindliche Parlamentaire, Deserteure,

Landleute, Wagen u. s. w. Das Verhältniß
nnd die Absicht derselben kann in der Entfernung nicht
erkannt werden, und auch in der Nähe ist in solchen

Fällen Täuschung häufig, deshalb muß fich die Vedette
hiebei streng nach den Bestimmungen des Reglements
richten. — Sobald sich ein Trupp oder einzelner Mann
der Vedette nähert, so begibt sich der eine Mann der
Vedette etwas vor, um näher zu erkennen, auf 50
Schritt ruft er den Kommenden an, daß er halte. Fügt
er sich nicht, so wird der Ruf noch einmal rasch und

laut wiederholt, dann aber auf den sich nicht fügenden
geschossen. — Erkennt die Vedette eine Patrouille oder
einen Offizier unserer Truppen, so läßt sie dieselben

unter den vorgeschriebenen Formen vorbei passiren oder

in die Vedettenkette eingehen. Ist die Vedette aber

irgend zweifelhaft, so muß die angekommene Mannschaft
außerhalb der Kette in gehöriger Entfernung und stets
beobachtet warten, bis auf die überbrachte Meldung der

Offizier der Feldwache Erlaubniß «der Verweigerung

sendet. Namentlich muß man in diesem Falle aufmerk«
sam seyn, wenn unsere Armee sehr viele verschiedene
Uniformen hat. Uebrigens ist es schon vorgekommen,
daß der Feind um einen Coup sicher auszuführen, seine
vordersten Leute in unsere Uniformen steckte. — Ist
der Ankommende ein Parlamentair so muß ebenfalls
erst an die Feldwache gemeldet werden; der Offizier
mird eine Patrouille senden, die den Parlamentair
erkennt, und unter den gehörigen Dienstformen einführt
oder abweist. — Während der Parlamentair vor der
Vedettenkette noch die Entscheidung des Feldwachoffiziers
erwartet, muß er sich umdrehen, um nichts von unserer
Aufstellung genauer beobachten zu können. Dasselbe gilt
von allen Leuten, deren Einlaß der Feldmachoffizier noch

nicht erlaubt hat.
Nähern sich Deserteure oder Landleute, so muß die

Vedette sehr vorsichtig seyn, bei guter Zeit Halt machen

lassen, die Waffen ab und an einen entfernten Ort legen
lassen; während der eine Mann der Vedette sich zur
Feldwache begibt, um zu melden, behält der andere die
Leute genau im Auge. Bei dem geringsten verdächtigen
Schritt, namentlich wenn sie sich ihren Waffen nähern,
vder wenn sie sich nach uns zu umkehren, gibt die
Vedette Feuer auf sie. Der Feind schickt häufig Leute ab,
die fich für Deserteure ausgeben, die aber die Gelegenheit

wahrnehmen die Vedette zu überrumpeln, um unsere

Aufstellung einzusehen oder andere Zwecke zu erreichen.

— Die Vedette läßt nur solche Soldaten aus der
Vedettenkette die fie kennt, oder die fich durch einen von
der Feldwache begleiteten Mann rechtfertigen. Landleute
werden ebenfalls nur hinausgelassen, wenn der Feldwachoffizier

durch einen Soldaten Erlaubniß mitsendete.

In der Nacht wird die Stellung der Vedetten
verändert; fie müssen hier besonders aufmerksam seyn.

Denn der Feind wählt vorzugsweise die Nacht, um einen
Ueberfall auszuführen. Je stürmischer die Witterung,
je finsterer die Nacht, je schwerer die Wachsamkeit, desto

wahrscheinlicher wird der Feind dies benutzen und uns
überfallen. — Um in der Nacht Freund von Feind
unterscheiden zu können, dient Losung und Feldgeschrei,
welche unter den festgesetzten Formen gegeben würden.
Wenn jedoch die Vedette den Einlaßbegehrenden irgend
verdgchtig findet, (z. B. durch Mundart), so wird sie

ihm den Einlaß bis auf Entscheidung des Feldmachoffiziers

verweigern, wenn er auch die Zeichen gegeben

hätte. — Alle sich für Freunde ausgebenden Leute,
welche die Zeichen nicht haben, also Einwohner, Deserteure,

Trupps der Unsrigen die mehrere Tage abwesend

waren, — bleiben vor der Kette in strenger Aufsicht,
bis zur Ankunft der Erlaubniß vor der Feldwache. —
Die Vedette wird in der Nacht mit doppelter Strenge
darauf wachen, daß ihr Niemand zu nahe auf den Leib

komme; gegen solche die sich ihren Vorschriften nicht
fügen, gibt sie sogleich Feuer. — Bei dem geringsten.
Verdacht, daß sich etwas vom Feinde in der Nähe
befinde, gibt fie Feuer, um die Feldwache zu avertiren.
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bann begibt ficft ein Wann jurüd, um ta« Siäftere ju
metten, ter ontere fegt ta« geuer fort. — Wt't Sin*

brud) ter Dunfelbeit gebt afle Biertelftunben ber eine

Wann jur einer Siebenoetette unb jurüd, in ber nach*

ften Siertetftunte potrouiltirt ter anbere Wann jur
anbern Siebenoetette> um afle« Durcftfcftleicften um fo
meftr ju erfcftroereit.

(gorffe|ung folgt.)

©er tuue®efe§eöentit>urf ü6erbt'e9Rt(itcirberfajTurtcj

ber JRepubltf S3ern.

Diefer Entwurf ift bereit« gebrudt im fpubfifum
»erbreitet werten, tomit, mie auf tem Site! au«ge*
fprocften ift, Setermann feine Slnficftten tem Wilitär*
tepartement mittbeiten fann, woju grift bi« Ente Suli
gegeben ift. SBenn nun hier tiefe Slrbeit nad) einigen
©effcfttSpunften öffentltcft befprocften wirt, fo wirt tie«
»tefleicftt ftie unt ta im fpubfifum ©etanfen anregen,
unt fo mittelbar jener »on ter Kommifft'on auSgefpro*
cftenen Slbficbt in tte fyänbe arbeiten. S« ift übrigen«,
wie eben angeteutet wurte, nicht gemeint, taß ter
Serfaffer tiefer Reilen ten oorfiegenten ©egenftant er*
fcböpfen wolle; er ift wie afle« Sleftnticfte ein ©ebäute,
teffen ©truftur fo mancftfacft unt reich ift, taß e« faft
terfelben Kraft unt 3eit braucht, e« in feinen Detail«
at« ©anje« ju erfaffen, alt ei Reit unt Kräfte brauchte,
taffelbe ju fonftmiren. — Sintererfett« aber finte id)
fchon eine »öftere Befrietigung tarin, taß tie wenigen
Bemerfungen, tie ich mir hier unmaßgeblich erlaube,
turcft Bermittfung tiefer Reitfd)rift, aueft außer tem
Kanton Bern, im allgemeinen ©ebmet'jeroaterlanhe wer»
ten einige Serbreitung finten, unt tie Sude unt Ur*
tbeite »on weiterher auf tiefen ©egenftant lenfen.

S« ift nämlid) in tiefem 3e,tm0ment eine ©aefte

oon ©emet'nmiefttigfeit, ob unt wai t"n ten Kantonen
für bat Kantonalmiüjroefen gefeftiebt. 3n tiefem Wo*
ment torum, weit eine Sieoifion ter eitgenöffifcften
Wiütärgefege »or ter Shüre, tie Kommifft'on«oorarbrit
hieju bereit« beentigt ift. Wan tarf wohl unbeftrt'tten
annehmen, taß tiefe Sieoifion auf tem jegterwad)ten
Siationalwunfcfte ter ©eftweijer naeft ßentrafifirung te«
Krieg«wefen« beruftet. SBt'rt tiefe« feftgeftatten, fo ergibt
(ich fotgereeftt, taß jegt ein gegen ta« früftere unt bi«*
ftertge umgefeftrte« Serftäftniß eintreten, taß in mift'tä*
rifefter Hinficftt tie bt«ftert'ge Sftätigfeit ter Kantone für
ficft »iefmeftr t'n eine auf« Stflgemeineitgenöffifcfte ficft

wentente Sticfttung übergehen muß. — SBir wiffen afle

woftf, baß tt'e« furj gefagt, jetoeft nieftt fo feieftt getftan
ift. SBie im Herjen te« Einjelnen ftöftere ta« eigene

3d) »ergeffente Stegungen entfteften, aber »ielfacft »on
*Prioatintereffen geftört werten, fo fonn aueft nt'cftt »er*
fteftlt werten, taß mit tem allgemeinen Siationalwunfcft
einer ßentratt'fation te« SBeftrwefen« afle ^Jrioat*, t. ft.

Kantonalwünfcfte, eben noeft nieftt gerate ju aufgehoben

fint, taß im ©egentbeil, wenn e« trauf unt trän
fommt, fie jurüdjiiträngen, ten aflgemeinen SBunfcft
in Sftot ju oerwanbefn, ficft ter SBiberftant te« natür*
(ieften Sgot«mu« wirt geftent maeften woflen. Wan maeftt

ficft aud) oiefleicftt nieftt überall fo reeftt ffar, wo« wirf*
lieft gefefteften muß, wenn eine große, Sffle« umfaffente,
afle Serbältniffe berüftrenbe ©taat«anfta(t central ein*

geriefttet werben fofl. Wan glaubt juerft immer nur,
in fo etwo« feinen ©enuß jit finben, e« tbut befonber«
wobt, baoon ju reten, unt e« fd)meid)rit, ftd) mit foleften

ta« ©anje betreffenten SBorten ooranjufteflen. Snteß
gewinnt bei ter SluSfübrung tt'e ©acbe jum Sfteit ein
antere« Slnfeften. Da tritt ter ©emeinwifle wirftieft at«

Wacftt ouf, ter man ficft ju befefteiten unt ju fub*
ortiniren hat, in ten man afle feine St'njri« (Kantonal*)
Kraft fegt unt ferner fegen muß, unt in tem jugleicft
toeft tie eigene ©eltung ganj oerfeftwintet. Sin foleber

höherer patriott'fcber 3l<ftant wirt, wir fönnen e« nieftt

leugnen, immer noeft »orbereitet werben muffen,
e« wirt fich noeft immer tarum ftontefn, in ter eitge«
nöffifeften gomtlie bureft moralifcften St'nfluß, oiefleid)t

je unoermerfter je beffer, ten ©eift ju oerbreiten,
worau« jener 3uflan0 °^e,n i"ber beroorgeben fann.

DieS muß turcft tiejenigen ©lieber ter gamifie ge*

fefteften, tenen tte.Sinficftt in tie Slotbwentt'gfeit eine«

fofeften ßentralbeftant« te« fcftweijerifcften SBeftrwefen«

ffarer geworten ift. (Si muß, fo ferne tiefe tt'e mäcft*

tigeren fint, tieS auf jene SBeife gefefteften, tie antern
minter erwaeftten taS würtigfte unb wirffamfte Beifpie(
turcft eine gewiffe ©elbftoerfeugnung gibt. SS ift be*

fannt, wie vielei ©ute turcft Eiferfuchtunterbleibt; unt
auf wen ift mon etferfücfttig auf ten ©tärfern, Wäcft»

tigern. 3e meftr tiefer tt'e Kraft einer gewiffen 3urüd*
ftattung feiner Kraft, feiner Uebertegenbeft befigt, je

minter wirt jene Siferfutftt gewedt werten, je meftr

wirt ein allgemeines 3ufammenwtrfen, ta« turcft tiefe
geftört mirt, beförtert werten.

Scft wollte, wit ter einficfttSooffe Sefer bereit« be*

merft ftat, fttemit einen ©tantpunft bejeteftnen, au«

welcftem betraefttet werten fann, wie wtit fefton ta«,
wa« »iedeicftt maneftfad) überfeben werben fönnte, eine

grage »on affgemeiner unb tabei »on ganj militärifeber*)
SBtcfttt'gfeit ift, tie grage nämlid), ob e« überhaupt gut
fei, wenn jegt in ten Kantonen Slnftrengungen für'«
eigne KontonalfriegSmefen gemaeftt werten, abgefeften

oor ter $anb ganj unt gar »om SBie.— Siäfter unt
am tebentigften läßt ficft tt'e grage woftf fo fteflen:

SBaS wäre beffer, wenn Bern jegt, wo eine Sieoi»

*) Willtdrifeft wiefttig ift «S einfach Darum, weif ba«

rein militärifefte qjrinjip einheitlicher «Rational*
traft tatureft auf« tnm'gfte btttiftrt wirb. Siiemant
wirt tafter tem SDetfaffer tiefer Reifen mit ©runb
ten 93ormurf machen fönnen, er Übt ficft »on htm
Sftema, ta« iftm ter ßftarader be« militärtfeften 3onr*
nafS »orjticftntt, »erirrt.
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dann begibt sich ein Mann zurück, um daS Nähere zu
melden, der andere setzt das Feuer fort. — Mit An«

bruch der Dunkelheit geht alle Viertelstunden der eine

Mann zur einer Nebenvedette und zurück, in der nächsten

Viertelstunde potrouillirt der andere Mann zur
andern Nebenvedette, um alles Durchschleichen um so

mehr zu erschwere».

(Fortsetzung folgt.)

Der neue Gesetzesentwurf über die Militärverfassung

der Republik Bern.
Dieser Entwurf ist bereits gedruckt im Publikum

verbreitet worden, damit, wie auf dem Titel
ausgesprochen ist. Jedermann seine Ansichten dem
Militärdepartement mittheilen kann, wozu Frist bis Ende Juli
gegeben ist. Wenn nun hier diese Arbeit nach einigen
Gesichtspunkten öffentlich besprochen wird, so wird dies
vielleicht hie und da im Publikum Gedanken anregen,
und so mittelbar jener von der Kommission ausgesprochenen

Absicht in die Hände arbeiten. Es ist übrigens,
wie eben angedeutet wurde, nicht gemeint, daß der

Verfasser dieser Zeilen den vorliegenden Gegenstand
erschöpfen wolle; er ist wi< alles Aehnliche ein Gebäude,
dessen Struktur so manchfach und reich ist, daß es fast
derselben Kraft und Zeit braucht, es in seinen Details
als Ganzes zu erfassen, alS es Zeit und Kräfte brauchte,
dasselbe zu konstruiren.— Andererseits aber sinde ich

schon eine vollere Befriedigung darin, daß die wenigen
Bemerkungen, die ich mir hier unmaßgeblich erlaube,
durch Vermittlung dieser Zeitschrift, auch außer dem

Kanton Bern, im allgemeinen Schweizervaterlande werden

einige Verbreitung finden, und die Blicke und
Urtheile von weiterher auf diesen Gegenstand lenken.

Es ist nämlich in diesem Zeitmoment eine Sache

von Gemeinwichtigkeit, ob und was in den Kantonen
für das Kantonalmilizwesen geschieht. In diesem
Moment darum, weil eine Revision der eidgenössischen
Militärgesetze vor der Thüre, die Kommissionsvorarbeit
hiezu bereits beendigt ist. Man darf wohl unbestritten
annehmen, daß diese Revision auf dem jetzterwachten
Nationalmunsche der Schweizer nach Centralisirung deS

Kriegswesens beruhet. Wird dieses festgehalten, so ergibt
sich folgerecht, daß jetzt ein gegen das frühere und
bisherige umgekehrtes Verhältniß eintreten, daß in militärischer

Hinsicht die bisherige Thätigkeit der Kantone für
sich vielmehr in eine aufs Allgemeineidgenössifche sich

wendende Richtung übergehen muß. — Wir wissen alle

wohl, daß dies kurz gesagt, jedoch nicht so leicht gethan
ist. Wie im Herzen des Einzelnen höhere daS eigene

Ich vergessende Regungen entstehen, aber vielfach von
Privatinteressen gestört «erden, so kann auch nicht
verhehlt werden, daß mit dem allgemeinen Nationalmunsch
einer Centralisation des Wehrwesens alle Privat-, d.h.
Kantonalwünsche, eben noch nicht geradezu aufgehoben

sind, daß im Gegentheil, wenn eS drauf und dran
kommt, sie zurückzudrängen, den allgemeinen Wunsch
in That zu verwandeln, sich der Widerstand des natürlichen

Egoismus wird geltend machen wollen. Man macht
sich auch vielleicht nicht überall so recht klar, was wirklich

geschehen muß, wenn eine große, Alles umfassende,
alle Verhältnisse berührende Staatsanstalt central
eingerichtet werden soll. Man glaubt zuerst immer nur,
in so etwas seinen Genuß zu finden, es thut besonders
wohl, davon zu reden, und es schmeichelt, fich mit solchen

das Ganze betreffenden Worten voranzustellen. Indeß
gewinnt bei der Ausführung die Sache zum Theil ein
anderes Ansehen. Da tritt der Gemeinwille wirklich als

Macht auf, der man sich zu bescheiden und zu sub-

ordiniren hat, in den man alle seine Einzel« (Kantonal-)
Kraft legt und ferner legen muß, und in dem zugleich

doch die eigene Geltung ganz verschwindet. Ein solcher

höherer patriotischer Zustand wird, wir können es nicht
leugnen, immer noch vorbereitet werden müssen,

es wird sich noch immer darum handeln, in der
eidgenössischen Familie durch moralischen Einfluß, vielleicht

je unvermerkter je besser, den Geist zu verbreiten,
woraus jener Zustand allein sicher hervorgehen kann.

Dies muß durch diejenigen Glieder der Familie
geschehen, denen die. Einsicht in die Nothwendigkeit eines

solchen Centralbestands deö schweizerischen WehrwesenS

klarer geworden ist. Es muß, so ferne diese die

mächtigeren sind, dies auf jene Weife geschehen, die andern
minder erwachten das würdigste und wirksamste Beispiel
durch eine gewisse Selbstverleugnung gibt. Es ist

bekannt, wie vieles Gute durch Eifersuchtnnterbleibt; und

auf wen ist man eifersüchtig? auf den Stärkern,
Mächtigern. Je mehr dieser die Kraft einer gewissen Zurückhaltung

seiner Kraft, seiner Ueberlegenheit besitzt, je

minder wird jene Eifersucht geweckt «erden, je mehr

wird ein allgemeines Zusammenwirken, das durch diese

gestört wird, befördert «erden.
Ich wollte, wie der einsichtsvolle Leser bereits

bemerkt hat, hiemit einen Standpunkt bezeichnen, aus

welchem betrachtet werden kann, wie weit schon das,
waS vielleicht manchfach übersehen werden könnte, eine

Frage von allgemeiner und dabei von ganz militärischer*)
Wichtigkeit ist, die Frage nämlich, ob es überhaupt gut
sei, wenn jetzt in den Kantonen Anstrengungen für's
eigne Kantonalkriegswesen gemacht werden, abgesehen

vor der Hand ganz und gar vom Wie.— Näher und

am lebendigsten läßt sich die Frage wohl so stellen:

Was wäre besser, wenn Bern jetzt, wo eine Revi-

*) Militärisch-wichtig ist es einfach darum, weil da«

«in militärische Prinzip einheitlicher Nationalkraft
dadurch aufs innigste berührt wird. Niemand

wird daher dem Verfasser dieser Zeilen mit Grund
den Vorwurf machen können, er habe sich ven dem

Thema, das ihm der Charakter deS militörifchen Journal«

voxznchntt, verirrt.
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